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Scharf auf den Elefantenzahn
Turnverein Bieber feiert 150-jähriges Bestehen / Kuriose Trophäen und Preise

Von Nina Lenhardt

Früher war alles ein bisschen
anders. Da mussten sich die

Volksturner, die heute Leichtath-
leten heißen, noch in den Diszipli-
nen Steinstoßen und Schleuder-
ball beweisen. Die Wettkampf-
Disziplinen haben sich in den mo-
dernen Wettkämpfen über die
Jahre verändert. Aber die kurio-
sen Preise – wie Völsungenhorn
oder Elefantenzahn – sind immer
noch begehrt. Das versichert der
Vorsitzende des Turnvereins Bie-
ber, Jürgen Wigidal.

In diesem Jahr feiert der Verein
sein 150-jähriges Bestehen. Ge-
gründet haben den Verein 30 jun-
ge Turner im April 1861. „Die
Gründer trugen die Ideale des
Turnvaters Jahn im Herzen“,
heißt es in der Rede zur akademi-
schen Feier. Zunächst trainierten
die Sportler im Freien. 1899 wur-
de dann an der Stelle, an der sich
heute die Vereinsräume befinden,
die erste Halle gebaut. Während
des Zweiten Weltkriegs sei sie
stark beschädigt worden, sagt der
Vorsitzende Wigidal. Aber die Bie-
berer Bürger, Mitglieder und
Freunde, hätten sie gemeinsam
wieder aufgebaut.

„Das hier ist eine echte Turn-
halle, keine Sporthalle“, hebt Wi-
gidal hervor. In dem alten Gebäu-
de mit den ungewöhnlichen Bo-
genfenstern würden nicht alle
Sportarten betrieben, sondern
nur die, bei denen die 22 mal 13
Meter große Halle plus Bühne un-

beschädigt bleibe, wie zum Bei-
spiel Rope Skipping.

Im Teenager-Alter kam der 70-
jährige Wigidal als Handballer in
den Verein. Mittlerweile gibt es
hier diese Sportart nicht mehr.
Bald sei er „in der Leichtathletik
gebraucht“ worden. Die Abtei-
lung hat bei Wettkämpfen beacht-
liche Siege erzielt: 19-mal wurden
die Turner Sieger beim Feldberg-
fest, und zehnmal gewannen sie
den Elefantenzahn des Dietzen-
bacher Wingertsfests.

„Wir sind ein richtiger Breiten-
sportverein geworden“, sagt Wigi-
dal im Hinblick auf das Sportan-
gebot von Tanz bis Tischtennis. Im
Gegensatz zu den frühen An-

DER VEREIN
Der 1861 gegründete Verein hat 511
Mitglieder. Zum größten Teil sind es Kin-
der und Jugendliche aus dem Stadtteil
Bieber. Zehn Prozent der Vereinssportler
haben Migrationshintergrund.

Das Sportangebot umfasst Turnen,
Tanz, Leichtathletik und Tischtennis.
Die Tischtennisspieler sind die aktivste
Abteilung, haben 45 aktive Mitglieder
und stellen eine Mannschaft in der
fünfthöchsten Klasse Deutschlands.

Die akademische Feier zum Vereinsju-
biläum in der Turnhalle, Seligenstädter
Straße 34, beginnt am Samstag, 2. April,
um 18 Uhr. Mehr Informationen im In-
ternet. nle
www.tv-bieber.de

fangszeiten, als Mitglieder noch
wöchentlich hohe Summen zah-
len mussten, sind die aktuellen
Beiträge von 8,50 Euro pro Monat
für Erwachsene zumutbar, so Wi-
gidal. Aber es gebe immer weni-
ger Mitglieder, weil junge Leute
heute andere Hobbys hätten. Den
Leistungssport, den größere Ver-
eine betreiben, kritisiert der
Mann. Der TV Bieber zahle den
Sportlern keine Gehälter, bei eini-
gen anderen Vereinen werde der
Sport durch Gehälter kommerzia-
lisiert.

Derzeit finanziert sich der Ver-
ein neben den Mitgliedsbeiträgen
aus den Einnahmen der Hallen-
vermietung, zum Beispiel an

Schulen. Gerne hätte der Vorsit-
zende mehr Geld für seinen Ver-
ein, „für Sportgeräte, für die Sub-
stanzerhaltung“. Jedes Jahr wür-
den sich die Mitglieder ungefähr
1000 Stunden ehrenamtlich enga-
gieren.

Damit sich auch jüngere Sport-
ler ein Bild von der Vereinsge-
schichte machen können, will Jür-
gen Wigidal den alten Elefanten-
zahn, lange Zeit eine begehrte
Trophäe in Turnerkreisen, auslei-
hen und zum Jubiläum ausstellen.
Im Moment lagert der 1,50 Meter
lange und ungefähr 28 Kilo-
gramm schwere Wanderpreis aus
Elfenbein noch bei Dietzenbacher
Sportsfreunden.

Ein Bild aus der Nachkriegszeit: erfolgreiche Sportler des Turnvereins Bieber samt Elefantenzahn. TURNVEREIN BIEBER

Lokale FDP hadert mit ihrer Parteiführung in Berlin
Absturz nach den Erfolgen / Offenbacher Kreisverbandschef Weiß fordert personelle und inhaltliche Erneuerung

Von Jörg Muthorst

Da waren’s nur noch drei. Die
FDP hat erheblich Federn las-

sen müssen bei dieser Kommunal-
wahl. Zwei von fünf Sitzen im
Stadtparlament gingen unter dem
Einfluss von Reaktorkatastrophe
und bundespolitischem Schlin-
gerkurs verloren.

„Nur noch fünf Prozent Stim-
men sind für uns mehr als ein Wer-
mutstropfen“, sagt Spitzenkandi-
dat und Fraktionschef Oliver Stir-
böck. Vor fünf Jahren hatten es
die in Offenbach eher soziallibe-

ral geprägten Freidemokraten ge-
wagt, konservativen Offerten eine
Abfuhr zu erteilen und sich mit
SPD und Grünen auf das Abenteu-
er Ampel-Koalition einzulassen.

Die junge Truppe um ihren Par-
teichef und Stadtrat Paul-Gerhard
Weiß arbeitete sich schnell ins Re-
gierungsgeschäft ein und glänzte
mit engagierter kommunalpoliti-
scher Arbeit. Das schlug sich auch
in einer hohen Präsenz in den Me-
dien nieder. Die FDP, so der Ein-
druck, war immer am Ball.

Das dürfte auch Einfluss auf
die mit 14 und 15 Prozent unge-

wöhnlich hohen Ergebnisse bei
den Landtags- und Bundestags-
wahlen 2009 gehabt haben. In ei-
nem für Freidemokraten nicht
einfachen Umfeld avancierte die
FDP in Offenbach zum politischen
Überflieger.

In der Koalition traten ihre Ab-
geordneten zunehmend selbstbe-
wusster auf und konnten mitunter
vor Kraft kaum laufen. Die FDP,
die schon beim Stadionbau auf
die Ausgabenbremse trat, defi-
nierte sich als haushaltspoliti-
sches Korrektiv in der Ampel,
agierte dabei allerdings nicht im-

mer geradlinig. Zähneknirschend
nahmen die Partner liberale Ka-
priolen hin wie die klientelpoli-
tisch motivierte Abschaffung der
Getränkesteuer und damit städti-
sche Mindereinnahmen von jähr-
lich einer Million Euro. Im Wahl-
kampf pflasterte die kleine Partei
die Stadt mit Plakaten nur so zu,
hob sich dabei aber wohltuend
mit inhaltlichen Aussagen von
manchen Mitbewerbern ab.

Umso tiefer der jetzige Absturz.
Er kam nicht unerwartet. Stir-
böck: „Wir hatten Zeit, uns see-
lisch darauf einzustellen.“ Mit ei-

nem Einspruch gegen das Wahler-
gebnis hofft die FDP, wenigstens
noch einen vierten Parlamentssitz
zu retten. Abhängig ist das von
nur einer einzigen Stimme.

Weiß, durchaus kein Mann
scharfer Töne, macht für das loka-
le Desaster die Bundespartei ver-
antwortlich. Er spricht von einem
„beängstigenden Mangel an Pro-
fessionalität“ und „inhaltlicher
Armut“ und fordert eine personel-
le wie inhaltliche Erneuerung. Die
FDP müsse unabhängig und be-
weglich bleiben und dürfe sich ko-
alitionspolitisch nicht anketten.

NACHRICHTEN

Neue Leiterin für
Käthe-Kollwitz-Schule
Nach einem Dreivierteljahr hat
die Käthe-Kollwitz-Schule eine
neue Leiterin. Marlies Stülb tritt
ihren Dienst in der beruflichen
Schule am Freitag, 1. April, an.
Detlef Schwenger, 20 Jahre Stell-
vertreter und in den vergangenen
Monaten Chef, wird die Schule
voraussichtlich in wenigen Wo-
chen verlassen, vorher aber die
Neue noch einarbeiten. Die 50-
Jährige hat nach eigenen Anga-
ben in den vergangenen zwei Jah-
ren im Kultusministerium gear-
beitet und war dort zuständig für
die Entwicklung von pädagogi-
schen Konzepten zur Förderung
benachteiligter Schülerinnen und
Schüler. Bis dahin hatte die Dip-
lom-Handelslehrerin auf ver-
schiedenen Posten an der Schul-
ze-Delitzsch-Schule, einer beruf-
lichen Schule in Wiesbaden, gear-
beitet. Unter anderem beschäftig-
te sich die Studiendirektorin dort
mit dauerhaften Schulprojekten
wie Naturkostladen und
Internetcafé. In ihrer Freizeit läuft
Marlies Stülb die Halbmarathon-
Distanz. ran

Mit Tempo 99
auf der Seligenstädter
Eine Kontrollstelle zur Geschwin-
digkeitsmessung hat die Polizei in
der Nacht zum Dienstag auf der
Seligenstädter Straße aufgebaut.
Erlaubt sind an dieser Stelle 50 Ki-
lometer pro Stunde. Mehr als ein
Dutzend Autofahrer wurden er-
wischt, weil sie diese erlaubte Ge-
schwindigkeit überschritten.
Spitzenreiter war nach Angaben
der Polizei ein Fahrer, der mit
Tempo 99 in Richtung Obertshau-
sen unterwegs war. Ihm drohen
nun 200 Euro Geldbuße, vier
Punkte in Flensburg und ein Mo-
nat Fahrverbot. ohl

1500 Euro
für die Tafel gespendet
Mit einer Spende in Höhe von
1500 Euro unterstützt das Volvo-
Truck-Center Rhein-Main mit Sitz
in Offenbach die Frankfurter Ta-
fel, die Bedürftige in Frankfurt
und Offenbach versorgt. Die Tafel
will das Geld nach Angaben des
Lastwagen-Herstellers für Benzin
ausgeben, damit die Tafel-Fahr-
zeuge trotz gestiegener Spritkos-
ten die Lebensmittel-Spenden zu
den Ausgabestellen bringen kön-
nen. ohl


